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ScichSpolizetlommiffar auch für Saliern
Generalleutnant von Epp ernannt

vv- Berlin , 9. März . Mit Rücksicht auf die Beunruhi¬
gung der bayerischen Bevölkerung und mit Rücksicht darauf,
daß die weitere Erhaltung der öffentlichen Sicherheit und Ord¬
nung in Bayern nicht gewährleistet war, hat die Reichsregie¬
rung von dem K2 der Verordnung des Reichspräsidenten vom
28. Februar 1933 zum Schutze von Volk und Staat Gebrauch
gemacht und die Befugnisse der obersten Landesbehörde, soweit
sie die Erhaltung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung zum
Gegenstand haben, übernommenund sie dem Generalleutnant
a. D. Ritter von Epp übertragen.

Die erste Verlauwarmm
Besetzung des bayerischen Außenministeriums durch SA.

rv- München, 9. März . General v. Epp hat als erste
Verlautbarung durch die Amtliche bayerische Pressestelle das
Telegramm des Reichsiunenministers bekanntgegeben, durch
das er zum Kommissar des Reiches für die Polizei bestellt
wurde. Das Telegramm hat folgenden Wortlaut : „Wegen
Gefährdung öffentlicher Sicherheit und Ordnung im Lande
Bayern habe ich aufgrund des K 2 der Verordnung zum
Schutze von Volk und Staat Befugnisse oberster Landesbehör-
den Bayerns soweit zur Erhaltung öffentlicher Sicherheit und
Ordnung notwendig, übernommen und beauftrage Sie , bis
auf weiteres für Reichsregierung diese Befugnisse wahrzuneh¬
men. Ministerpräsident Dr . Held ist telegraphisch ersucht.
Ihnen Geschäfte zu übergeben. Erwarte umgehend Draht¬
anzeige über Uebernahme."

General v. Epp hat übrigens gegen 4»10 Uhr im bayeri¬
schen Rundfunk kurz zur Lage Stellung genommen.

Von den öffentlichen Gebäuden wurden gegen 9)4 Uhr
abends das Ministerium des Aeußeren von SS . und SÄ.
besetzt, die anschließend die Hakenkreuzfahne aufzogen. Weiter
wurde auch das Rundfunkhaus besetzt.

Ansprache aus dem Sdeon -Vlatz
München, 9. März. (Eig. Meld.) Vor der Feldherrn-

Halle auf dem Odeon-Platz sammelte sich in später Abendstunde
eine vieltausendköpfige Menge von Anhängern der NSDAP.
Die Feldherrnhalle und ihre Umgebung war von starken Ver¬
bänden der SÄ . und SS . besetzt. Musikkapellen spielten vater¬
ländische Weisen. Unaufhörlich rückten weitere fackeltragende
Züge von SS .- und SÄ .-Formationen an und nahmen vor
der Feldherrnhalle Aufstellung.

General b. Epp richtete eine Ansprache an die Menge, die
mit brausendem Jubel ausgenommen wurde. Der General
machte den Versammelten zunächst die Mitteilung von dem
Aufträge, den ihm die Reichsregiernng heute abend erteilt hat.
Er knüpfte daran die Versicherung, daß er der Freiheitsbewe¬
gung, für die er seit 14 Jahren gekämpft habe, weiter dienen
werde. Um einer Stimmungsmache vorznbeugen, die die Maß¬
nahme der Regierung etwa so auslegen könne, als wolle Nord-
deutschland Bayern etwas Ungünstiges aufzwingen, erinnerte
er daran , daß der Kanzler selbst und seine Bewegung von
München ansgegangen sind, daß ferner der Reichsminister des
Innern , Dr . Frick, Bayer ist und schließlich auch Reichsjustiz¬
minister Dr . Gürtner aus der bayerischen Hauptstadt stammt.
Bayern und Süddeutschland seien sehr stark in der Reichs¬
regierung vertreten , und so komme deshalb eine Absicht, Bay¬
ern irgendwie zu beeinträchtigen, nicht in Frage . General
von EPP unterstrich, daß er sich niemals dazu hergeben werde,

eine feindselige Handlung gegen seine eigene Heimat zu voll¬
ziehen. Wenn er das Amt übernommen habe, so mit dem Ziel,
den größten Vorteil für Bayern zu erreichen, allerdings in
engster Verbindung mit dem Reich und gleichzeitig für das
Reich. Wenn Ruhe und Sicherheit in Bayern gewährleistet
werden sollen, so müßten die politischen Verhältnisse gleichlau¬
fend mit dem Reich geformt werden. Eine gedeihliche Arbeit
des Reiches sei erst möglich, wenn auch die Länder ihre Kraft
dafür einsetzten. Bayern müsse den Rang wiedergewinnen,
den es vor der Revolution gehabt habe. Diese Aufgabe werde
leicht sein, wenn nicht von München ans Mißgunst und Haß
gegen das Reich quertreiben . Zum Schluß forderte General
von EPP seine bayerischen Landsleute auf, ihn in seiner Auf¬
gabe zu unterstützen. Er schloß seine Ansprache mit einem
dreifachen Sieg Heil auf Bayern und das Reich. Im An¬
schluß daran sprach der Führer des bayerischen Stahlhelms,
indem er ebenfalls die enge Verbundenheit von Bayern und
Reich unterstrich. Auf dem Justizpalast und dem Ministerium
des Aeußeren wurden Hakenkreuzfahnen gehißt. Auf dem
Landtagsgebäude weht eine schwarzweißrote Fahne.

Uebergabe der Geschäfte a« General v. Epp
rv- München, 9. März . Im Staatsministerium des Aeu-

ßern fand in den späten Abendstunden eine Zusammenkunft
zwischen General v. Epp und mehreren Herren der National¬
sozialistischenDeutschen Arbeiterpartei , darunter Stabschef
Röhm und Gauleiter Wagner einerseits und Ministerpräsident
Dr . Held, Staatsminister Stützet, sowie Staatsrat Schäffer
andererseits statt. Dabei wurde die vom Reichsminister des
Innern angeordnete Uebergabe der Geschäfte an General
v. Epp vollzogen, der daraufhin an Dr . Frick drahtete, daß er
die Geschäfte übernommen habe.

Einberufung des bayer. Laudtags zurückgezogen
rv. München, 9. März . In den späten Abendstunden hat

Landtagspräsident Stang die angeordnete Einberufung des
bayerischen Landtags für Samstag vormittag mit Rücksicht
auf die inzwischen eingetretenen Ereignisse ausdrücklich zu¬
rückgezogen. Eine Ministerpräsidentenwahl kann am Samstag
demnach nicht stattfinden.

Sämtliche öffentliche» Gebäude Münchens
von SA . besetzt

vv. München, 9. März . Alle öffentlichen Gebäude Mün¬
chens waren heute abend um 10 Uhr von SS . und SA . besetzt.
Flaggenhissungen sind noch nirgends erfolgt . Von den Füh¬
rern der einzelnen Kommandos wird hierüber noch verhandelt.

Auch die sozialdemokratische„Münchener Post" und der
„Bayerische Kurier " sind von SS .- und SA .-Abteilungen be¬
setzt worden. Ob die beiden Zeitungen werden erscheinen
können, ist im Augenblick nicht zu ermitteln.

Am Mitternacht Ruhe in München
vv. München, 10. März . Me Ruhe und Ordnung ist bis

zur Mitternachtsstnnde nirgends gestört worden. Die Ministe¬
rien sind durch Doppelposten der SA . bewacht.

Der Kommissar des Reiches für die Polizei , General von
Epp, begab sich im Anschluß an die Kundgebung am Odeon-
Platz in das Ministerium des Acußern , wo noch Beratungen
mit seinem Beauftragten für den Polizeibereich des Innen¬
ministeriums und dem kommissarischen Polizeipräsidenten , dem
Reichsführer der SS , Himmler, abgehalten wurden.

Vor einer Neuregelung der Flaggenfrage
rv. Berlin , 9. März . Im Einverständnis mit dem Herrn

Reichspräsidenten hat der Herr Reichsminister des Innern den
obersten Reichsbehörden mitgeteilt , daß die Flaggenfrage bin¬
nen kurzem einer Neuregelung unterzogen werde. Da die im
Weltkrieg Gefallenen, deren Andenken der kommende Sonntag
geweiht ist, ihr Leben unter den früheren Reichsfarben
Schwarz-Weiß-Rot hingegeben haben, hissen die Behörden am
12. März 1933 ans den Reichsdienstgebänden nur die Farben
Schwarz-Weiß-Rot.

Schwere Ausschreitungen in
Magdeburger Geschäften

rv. Magdeburg , 9. März . Amtlich wird folgendes mitge¬
teilt : Am Donnerstag wurden gegen 17 llhr auf dem Breiten
Weg verschiedene Geschäfte, von denen angenommen wurde,
daß ihre Inhaber jüdischen Glaubens sind, von Leuten in
SA .-Uniform besetzt. Dabei wurde die einschreitende Polizei
und Hilfspolizeibeamte, die im Augenblick nur in geringer
Zahl anwesend waren, beiseitegedrängt. Die Käufer wurden
aufgefordert, die Geschäfte zu verlassen. Hierauf wurden die
Geschäfte von den Inhabern geschlossen. Im Geschäft Epa
wurden im Laufe der Räumung von unbekannten Personen
Schreckschüsse abgegeben. Durch den entstehenden Tumult wur¬
den Frauen und Kinder zu Boden gerissen. Verschiedene Käu¬
fer und Angestellte wurden mißhandelt. Gegen die Täter, von

denen vier bereits festgestellt sind, wird Strafanzeige wegen
Landfriedensbruchs erstattet werden. Auch an anderen Stel¬
len der Stadt wurden ähnliche Gewalttaten begangen.

Dazu macht der Polizeipräsident folgendes bekannt : Die
in Frage kommenden Geschäfte werden ausreichend polizeilich
geschützt werden. Die Polizeibeamten sind angewiesen, die
Wiederholung derartiger Gewalttätigkeiten mit allen Mitteln
und unter allen Umständen zu verhindern.

Düffeldorf, 9. März. Die Pressestelle der Regierung in Düsseldorf
teilt mit: In Essen, Duisburg-Hamborn und einigen kleineren Orten
am Niederrhein zwangen NationalsozialistenWarenhäuser, Einheits¬
preisgeschäfte, Konsumanstaltenund jüdische Geschäfte zu schließen.
Die nationalsozialistischeGauleitung hat sofort die erforderlichen
Schritte unternommen, um das eigenmächtige ungesetzliche Vorgehen
zu unterbinden.

»Horst Weffel-Haus* statt »Karl Liebknecht-Hans-
Berlin, 9. März. Das Karl Liebknecht-Haus, die bisherige Hoch¬

burg der KPD., das seit gestern der politischen Polizei und zwar
ihrer neugegründeten Abteilung zur Bekämpfung des Bolschewismus
zur Verfügung gestellt worden war, ist in Horst Wessel-Haus umbe¬
nannt worden. Ein großes provisorisches Schild mit dem neuen Namen
wurde über dem tzaupteingang angebracht.

q-

Leipzig, 9. März. Von der SA. und ES . sind heute abend
ähnlich wie in anderen Städten das Volkshaus, das Gebäude der
Leipziger Volkszeitung und die Zentrale der KPD. vorübergehend
besetzt worden. Eine Abteilung Schutzpolizei traf Sicherungsmaßnahmen.

Nerven behalten
Von einem militärischen Mitarbeiter geht der „Tägl.
Rundschau" nachstehender Artikel über den Danzig¬
polnischen Konflikt zu. D. Schriftl.

Die deutsche Oeffentlichkeit, die in den letzten Wochen und
teilweise auch heute noch ihr gesamtes Interesse fast aus¬
schließlich aus die innerpolitischen Vorgänge konzentriert
hatte, ist durch die Nachricht von der polnischen „action
direct e" gegen Danzig  aufs äußerste überrascht und
beunruhigt worden. Die berechtigte Unruhe und Empörung
über den krassen polnischen Vertragsbruch durch die Verstär¬
kung der polnischen Wachtruppe auf der Danziger Westerplatte
muß aber noch steigen, wenn sie im Zusammenhänge mit der
Danziger Aktion die anderen militärischen Maßnah¬
men in den letzten Wochen  betrachtet werden.

Bei diesen Maßnahmen handelt es sich nach übereinstim¬
menden Nachrichten aus verschiedenartigsten zuverlässigen
Quellen — teilweise sogar aus der polnischen Presse selbst —
um folgendes: Im Raum von Grodno  sind starke Zu¬
sammenziehungen aktiver polnischer Heeresteile seit etwa vier¬
zehn Tagen als sicher anzunehmen. Ebenso sind die ständigen
Kräfte im Korridor  wesentlich verstärkt worden. Weitere
Massierungen aktiver Formationen werden aus der Gegend
um Graüdenz  gemeldet . In der polnischen Presse ist mit¬
geteilt worden, daß Marschall Pilsudski  sich in der nächsten
Zeit zu einer großen Truppenschau nach Grodno begeben
werde. Außerdem sind fast alle Reserveoffiziere der technischen
Formationen und der Panzertrnppen zu Hebungen einberufcn
worden.

Diese Tatbestände waren im wesentlichen schon vor dem
Beginn der Aktion gegen Danzig bekannt, die in diesem Zu¬
sammenhang natürlich eine weit größere Bedeutung erhält,
als wenn sie isoliert vorgenommen worden wäre.

Angesichts dieser Situation , die sich durch weitere pol¬
nische Provokationen jeden Tag weiter gefährlich zuspitzen
kann, ist es notwendig, sich die polnischen Aufmarsch- und
Operationspläne für den Fall eines Konfliktes mit Deutsch¬
land wenigstens in großen Umrissen zu vergegenwärtigen.
Die aktive polnische Armee zählt heute abzüglich des etwa
30 000 Mann starten Grenzschntzkorps, das allerdings zumeist
in den östlichen Teilen Polens Dienst tut , rund 212 000 Mann,
unter denen sich etatsmäßig 17 905 Offiziere und etwa 37 000
Unteroffiziere befinden. Die aktive Armee verfügt in ihren
Etatsbeständen bei der Truppe über 6800 leichte Maschinen¬
gewehre, 4000 schwere M .Gs ., 300 Minenwerfer , 300 Infan¬
teriegeschütze. 1350 leichte, 400 schwere und 50 schwerste Geschütze.
Dazu kommen 250 leichte und 70 schwere Kampfwagen, etwa
1000 Flugzeuge, davon 433 Heeresflugzenge der aktiven Flieger¬
formation und 76 Marineflugzeuge , sowie etwa 400 Flieger¬
abwehrgeschütze(Flak).

Im Falle der Mobilmachung verfügt Polen über zirka
1,7 Millionen ausgebildeter Mannschaften der Jahrgänge
1899—-1909. Zn ihnen kommen die Landsturm - und älteren
Reservesahrgänge von 1880—1898 mit etwa 1,8 Millionen
waffenfähiger Männer.

Die Aufmarsch- und Operationspläne der Jahre bis etwa
1931 sehen etwa den folgenden Einsatz vor : Wesentliche Teile
der mobilgemachten Armee — etwa ein Viertel aller mobilen
Formationen werden zur Sicherung der Ostgrenze
gegen Rußland und des Wilnagebietes gegen Litauen abge¬
zweigt. Weitere starke Kräfte werden zunächst in den Korridor
geschoben, um die Verbindung mit Gdingen und der See unter
allen Umständen offen zu halten . Eine starke Stoßtrnppe,
unter Einsatz fast aller schweren Angriffswafsen , die als
Heeresformationen aufgestellt sind, wird von Süden her ans
Ostpreußen  angesetzt , während an der übrigen deutschen
Grenze der Rest der Armee allmählich mobilisiert und nach
Erledigung Ostpreußens znm Endstoß ans Berlin gruppiert
wird . Als Nebenaktion kann die Wegnahme Oberschlesiens
und die Besetzung der Oderlinie in Ansatz gebracht werden.

Dieser Aufmarsch- und Operationsplan basiert ans den
alten militärischen Vorstellungen; d. h., zunächst wurde mit
der Möglichkeit gerechnet, einen russischen Stoß wenigstens
vorübergehend anfsangen zu müssen, und außerdem lag diesen
Projekten die Voraussetzung eines Krieges im alten Sinne
zugrunde . Die japanische Aktion im Fernen Osten hat jedoch
besonders für diese letztere Voraussetzung ganz andere Per¬
spektiven geschaffen. Man darf heute als feststehende These
annehmcn, daß es „Kriege", die als solche bezeichnet werden,
nicht mehr geben wird. Zur Aufrechterhaltung dieser welt¬
politisch natürlich ungeheuer wichtigen Fiktion ist deshalb eine
weitgehende Umstellung der operativen Aktionen
erforderlich.

Zur „Sicherung bedrohter Interessen " etwa einen Stoß
gegen Berlin zu führen , dürfte heute als gänzlich unangebracht
angesehen werden. Dagegen wäre es durchaus denkbar, daß
eines Tages „zur Sicherung des Korridors und des polnischen
Zuganges znm Meer" die Aktion gegen Ostpreußen als zu¬
nächst isolierte Aktion zur Durchführung käme. Mit welchen
Mitteln und Methoden ein Konflikt mit und um Danzig pro¬
voziert werden kann, zeigt die Aktion der letzten Tage. Ernste
Zusammenstöße— leicht genug zu arrangieren — können schnell
dazu führen, „znm Schutze der polnischen Bewohner Danzigs"
die deutsche Stadt „vorübergehend" militärisch zu besetzen. Die
daran anschließenden, durchaus im Bereiche der Möglichkeit
liegenden weiteren bewaffneten Konflikte würden dann auto¬
matisch die Situation schaffen, ans der heraus die ebenfalls
natürlich „vorübergehende " Besetzung Ostpren -
ßens  znm Schutze des Korridors hergeleitet werden würde.

Rein militärisch gesehen bedarf es dazu kaum einer vor¬
herigen umfassenden Mobilisiernngsaktion . Die bereits zn-
sammengczogenenKräfte der aktiven polnischen Armee, unter
Einsatz der gesamten technischen und schweren Hecresforma-
tionen könnte vorläufig für diesen Zweck durchaus ausreichcn.

Wir befinden uns also augenblicklich in dem Stadium,
daß die militärischen Vorbereitungen  für eine



„unkriegerische Sicherungsaktion" Polens gegen Danzig und
Ostpreußen als ziemlich abgeschlossen  gelten können und
bereits die ersten politischen Provokationeil, die zu den erfor¬
derlichen Gegenaktionen anreizen sollen, eingesetzt haben.

Angesichts unserer militärischen Situation muß daher
im Augenblick alles  vermieden werden, was geeignet erschei¬
nen könnte, den polnischen Absichten in irgendeiner Form
nützlich zu sein. Die notwendige Verstärkung unserer militä¬
rischen Sicherheit ist noch sowei: von ihrer Vollendung ent¬
fernt , die ganze politische Situation Deutschlands noch so
wenig stabilisiert, daß unsere Chancen militärisch gesehen uu-
gewöhnlich ungünstig sind. Ganz anders kann sich aber dre
Situation in ein bis zwei Jahren mischen. Es kommt also

alles darnaf an, jetzt nicht die Nerven zu verlieren, selbst wenn
sie bis zum Zerreißen angespannt werden sollten.

In Polen glaubt man anscheinend, daß jetzt der letzte
günstige Moment für eine großzügige Aktion vorhanden ist.
Nicht zuletzt dürfte in dieser Rechnung die russisch-
französische Annäherung  der letzten Wochen eine
beträchtliche Rolle spielen. Versagende Nerven in
Deutschland würden also den Polen , ganz
direkt in die Hände arbeite  n. Das aber wäre das
Schlimmste, was sich im Augenblick ereignen könnte, weil da¬
durch die notwendige Konsolidierung und Aufbauarbeit im
Innern schwer gefährdet, wenn nicht ganz unmöglich gemachtwerden würde.

Einberuklmg des Landtags durch das StaatsuriuMerimu
Stuttgart, 9. März. Von zuständiger Seite wird mit¬

geteilt : Ans das Schreiben des Staatsministermms an den
Herrn Landtagspräsiüenten vom 8. März 1933, in dem dieser
um schleunigste Einberufung des Landtags mit der Tages¬
ordnung „Wahl des Staatspräsidenten " ersucht wurde, hat der
Herr Landtagspräsident folgendes geantwortet : „Die Ein¬
berufung des'Landtags kann erfolgen, wenn die Voraussetzun¬
gen für einen Positiven Ausgang der Wahl eines neuen
Staatspräsidenten geschaffen sind. ES rächt sich jetzt die Aen-
dernng der Geschäftsordnung des Landtags durch welche die
Stichwahlmöglichkcitbei der Wahl des Staatspräsidenten aus¬
geschaltet wurde. Es liegt an den in Frage kommenden Frak¬
tionen und Gruppen, bindende Verpflichtungen abzugeben,
Lurch welche die Wahl eines neuen Staatspräsidenten sicher¬
gestellt ist. Die Neubildung der Regierung hat selbstverständ¬
lich aus der Grundlage der Reichstagswahlergebnisse vom 5.
März 1933 zu erfolgen." ' . ^ ^Hierauf hat das Staatsmiiilsterium dem Herrn Landtags-
Präsidenten folgendes erwidert : Sehr geehrter Herr Land¬
tagspräsident ! ' Auf Ihr gefl. Schreiben vom 8. März er¬
widert Ihnen das Staatsministcrium ergebenst folgendes:,Mit
der Aendernng der Geschäftsordnung des Landtags , auf die
Sie sich als ein die Bestellung des Staatspräsidenten hindern¬
des Moment berufen, hat das Staatsministerium ebensowenig
etwas zu tun , als mit der Frage , auf welcher Grundlage die
Regierung neu zu bilden ist. Nach den Informationen des
Staatsministeriums ist die Wahl eines neuen Staatspräsiden¬
ten sofort möglich. Eine weitere Verzögerung ist deshalb für
Las Staatsministerinm nicht erträglich. Ans Grund des Art.
15 Abs. 3 der Landesverfassung beruft deshalb das Staatsmini-
stcrium den Landtag ans Dienstag , den 14. März , nachmittags
4 Uhr, ein mit der Tagesordnung : „Wahl des Staatspräsi¬
denten".

Ein Schreiben des Laodtagsprästdente«
an die württ . Regierung

Stuttgart, 9. März. Im Zusammenhang mit der Verord-
nng des Staatsministerinm über die Einberufung des Land¬
tags vom 9. ds. Mts . hat der Landtagspräsident folgendes
Schreiben dem Staatsministerinm zngehen lassen: „Es ist mein
Bestreben, die Neuwahl des Staatspräsidenten möglichst schnell
herbciznführen. Aber es wird auch die Meinung des Staats¬
ministeriums sein, daß ein positives Ergebnis unter allen Um¬
ständen sichergestellt sein muß. Auf Grund der Verhandlungen,
die zwischen den Parteien und mir stattgcfnnden haben, steht
Lies zurzeit aber nicht eindeutig fest. Die Vertreter der
Zentrumsfraktion , die Herren Vizepräsident Andre und Abg.
Bock, haben mir zwar gestern abend mündliche Zusicherungen
gemacht. Aus meine Bitte , cs auch schriftlich zu tun , wurde
dies zugesagt. Jedoch ist diese schriftliche Zusicherung der
Zentrumssraktion bis jetzt nicht erfolgt. Dadurch ist eine Un¬
sicherheit entstanden, ob die gestern mündlich gegebenen Zu¬
sicherungen der Zentrumssraktion bestehen bleiben. Vielleicht
ist es dem Staatsministcrium möglich, hier eine rasche Klärung
herbeiznführen. Wenn diese erfolgt ist, steht meines Erachtens
einer Staatspräsidentenwahl am kommenden Dienstag nichts
im Wege. Ich möchte ans formellen Gründen bemerken, daß
nach K 57 Abs. 2 der Geschäftsordnung des Landtags die Fest¬
setzung der Tagesordnung dem Präsidenten znsteht. Ausdrück¬
lich möchte ich betonen, daß es mein dringendes Bestreben ist,
so schnell als möglich die Neuwahl des Staatspräsidenten
durch den Landtag vornehmen zu lassen. Wenn ich dabei
bemüht bin, alle Voraussetzungen für ein Gelingen der Wahl

zu schaffen, so geschieht das einzig und allein aus dem Grunde,
um Zwischenfälle zu vermeiden, die weitere Komplikationen
in den politischen Verhältnissen Württembergs Hervorrufen
könnten.

Der Sland der Regierougsdildung
Stuttgart , 9. März. Die Verhandlungen wegen der Regie¬

rungsumbildung sind heute nachmittag unterbrochen worden,
weil der nationalsozialistischeGauleiter Murr zu einer Bespre¬
chung nach Frankfurt mußte. Die Verhandlungen werden am
Freitag vormittag fortgesetzt. Nach dem bisherigen Ergebnis
besteht die Aussicht, daß die Verhandlungen im Lause des Frei¬
tag zum Abschluß gebracht werden können. Nach einer Mit¬
teilung von gut unterrichteter Seite ist beabsichtigt, die Regie¬
rung bei fünf Ministerien ans zwei Vertretern der National¬
sozialisten und einem Vertreter der Deutschnationalcn zu bil-
deen, wobei das Justizministerium und das Wirtschaftsministe-
rinm als Nebenstellen behandelt werden sollen. Es würde dem¬
nach, wie das früher schon der Fall war, zwei mal zwei Mini¬
sterien von je einem Minister übernommen. Namen seien bei
den bisherigen Verhandlungen noch keine genannt worden,
sodaß sämtliche bisherigen Mutmaßungen ans einer Kombi¬
nation beruhen.

Der „NS .-Kurier " schreibt zur Regierungsbildung : „Die
Verhandlungen zwischen der NSDAP ., den Dentschnationalen
und dem Bauernbund sind immer noch im Gange. An einem
reibungslosen Abschluß der Besprechungen ist nicht zu zweifeln.
Wie wir hören, ist sogar mit der Bekanntgabe der Ministerliste
unter Umständen schon für morgen zu rechnen". An anderer
Stelle sagt das Blatt : Wir lehnen es auch diesmal ab, uns
in Kombinationen zu ergehen. Wir haben nur wiederholt
festznstcllen, daß die Regierungsbildung selbstverständlich auch
in Württemberg entsprechend der im Reich vorgenommen wird.

Die württ . Regierrmg wendet sich a» den
Reichspräsidenten

Stuttgart , 9. März. Von zuständiger Seite wird mit¬geteilt : Das württembergische Staatsministerium hat an den
Herrn Reichspräsidenten folgendes Telegramm gerichtet:

„Die Verordnung des Herrn Reichspräsidentenzum Schutz
von Volk und Staat vom 28. Februar 1933 sieht zur Abwehr
kommunistischer staatsgefährdender Gewaltsakte unter anderem
vor, daß die Reichsregierung die Befugnisse der obersten Lan¬
desbehörde vorübergehend insoweit wahrnimmt , als dies zur
Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung
nötig ist, sofern das Land nicht selbst die nötigen Maßnahmen
getroffen hat. Obwohl alle Voraussetzungen der Verordnung
ans Württemberg nicht zntreffen, hat der Herr Reichsinnen¬
minister die entsprechendenBefugnisse selbst übernommen und
ihre Wahrung dem Herrn Reichstagsabgeordneten v. Jagow
übertragen . Die württembergische Regierung ist der Ansicht,
daß hier eine so offenkundige Verletzung der von Ihnen , Herr
Reichspräsident, erlassenen Verordnung vorliegt, daß sie sich
genötigt sieht. Ihr persönliches Eingreifen anznrufen . Diewürttembergische Regierung hat umsomehr Anlaß zur Klage,
als der Eingriff in vollem Widerspruch steht zu der ihrem
Vertreter vom Herrn Reichsinnenministcr gegebenen Zusiche¬
rung über Anwendung und Auslegung der Verordnung . Die
württembergische Regierung ist von der Reichsrcgierung vor
Erlassung der Maßnahme nicht einmal gehört worden. Wäre
dies geschehen, so hätte die Reichsregierung erfahren , daß seit
dem Wahltag unbedeutende Störungen lediglich durch öffent¬
liche nationalsozialistische Kundgebungen hervorgerufen wur¬

den. Die Anordnung des Reichsinnenministcrinms ist zudem
erst erfolgt, als es, wie hier bekannt, bereits davon unterrichtet
war, daß die württembergische Regierung rechtzeitig von sichans alles getan hat, um eine dem Reichstagswahlergcbnis ent¬
sprechende Neubildung der württembergischenRegierungschleunigst herbeizuführen. Staatsministerinm."

Anrufung des Staatsgerichlshofs
Stuttgart , 9. März. Das Staatsministerium hat folgendes

Fernschreiben an den Staatsgerichtshof für das deutsche Reich
gerichtet: Reichsinnenminister hat unter Berufung auf Z 2der Verordnung des Reichspräsidenten vom 28. Februar 1933
die polizeilichen Befugnisse der obersten Landesbehörde in
Württemberg übernommen. Da die Voraussetzungen für An¬
wendung dieser Verordnung völlig fehlen, erhebt württember¬
gische Regierung Klage bei dem Staatsgerichtshof mit dem Ziel
der Aushebung dieser Verfügung des Reichsinnenministers.
Begründung folgt nach. Württ . Staatsministcrium.

Reichskommifsar von Jagow begrüßt die Polizei
Aufstellung von Hilfspolizei in Württemberg

Stuttgart , 9. März. Der neue Reichskommissar für die
württembergische Polizei v. Jagow begrüßte heute nachmittag
3 Uhr im Akademie-Hof die in Paradeaufstellung ausgestellten
Stuttgarter Bereitschaftspolizei ans der Akademie und ans der
Moltkekaserne. Zn dem feierlichen Akt hatten sich auch zahl¬
reiche SA .- und SS .-Führer eingefundcn, Reichskommissar
v. Jagow . der SA .-Uniform trug , schritt in Begleitung von
Polizeipräsident Klaiber, dem Kommandeur der Schutzpolizei,
Polizeioberst Gaiser und Polizeihanptmann «Eberbach unter
den Klängen des Präsenticrmarsches die Front der Polizei¬
beamten ab und hielt dann folgende Ansprache:

Kameraden! Mit dem gestrigen Tage habe ich auf Anord¬
nung des Reichsinnenministers auf verfassungsmäßigem Wege
die Befchlsgcwalt über sämtliche Polizeikräftc des Landes
Württemberg übernommen. Wir stehen damit in einer Front
mit allen den Kräften , die den Aufstieg Deutschlands und die
Anfrechtcrhaltnng von Ruhe und Ordnung im Auge haben.
Wir sind uns aber auch klar, daß eine Auffassung, die bisher
in Deutschland wahrzunehmen war , damik ihr Ende findet,
die Auffassung nämlich, daß wir Polizeibeamte zum Schutze
jeglicher Kreatur in Deutschland da wären . Wir schützen rück¬
sichtslos jeden deutschen Staatsbürger , der sich nicht versündigt
gegen die Zukunft der deutschen Nation . Die Schutzpolizei hat
in den letzten Jahren , zumal in den letzten Tagen , Unendliches
leisten müssen. Wir . die wir bei der SA . standen, haben mit
Anerkennung nnd Bewunderung das feststellen können und
müssen. Ich werde jetzt mit einer Verfügung , die heute noch
in Kraft tritt . Ihnen den Dienst erleichtern, indem ans den
nationalen Verbänden der SA ., SS . nnd des Stahlhelms
Ihnen Hilfskräfte an die Seite gestellt werden. Wenn ich als
Nationalsozialist hierher gestellt wurde durch das Vertrauen
der Reichsregiernng, dann bedeutet für mich das der Einsatz
meiner ganzen Person im Sinne des Dienstes von Ihnen
allen. Wenn Minister Göring sagt : Dort wo die Schutzpolizei
handelt, bandle ich, so stelle ich mich auf denselben Standpunkt.
Ich werde alles vertreten , was Sie tun im Interesse der
Sicherheit des nationalen Deutschlands nnd seiner Bevölke¬
rung . Ein weiteres : Die Disziplin ist unbedingt aufrecht zu
erhalten . Es gibt aber Tage, in denen die Begriffe schwieriger
werden und sich gewissermaßen verwischen können. So kam es
auch, daß in den letzten Tagen Polizciformationen unter Füh¬
rung ihrer Offiziere in nationaler Begeisterung und empor¬
getragen von deutscher Soldatcnehre gehandelt haben, als sie,
ohne befugt zu sein, die Hakcnkreuzfahne gehißt haben. Die
Autorität wird trotzdem aufrecht erhalten . Ader eines muß
ich klar anSsprechcn: die Ehre der Offiziere nnd Beamten ist
nicht angetastet worden. Deshalb habe ich Sie auch in ihre
alten Befugnisse wieder eingesetzt mit Einverständnis der zu¬
ständigen Dienststellen, des Polizeipräsidenten und des Kom¬
mandeurs der Schutzpolizei. Kameraden ! Wir werden nun
unseren Kampf weiterführen. Deutschland war am Ende, wäre
zerbrochen im Chaos, wenn nicht die neue Reichsregiernng
unter Adolf Hitler gekommen wäre, wenn nicht unser ver-
ehrnngswürdiger Reichspräsident diesen Entschluß am 30. Ja¬
nuar gefaßt hätte. Ihnen wollen wir in Treue folgen und
Treue geloben. Reichskommissarv. Jagow schloß seine An¬
sprache mit einem dreifachen Hurra auf das deutsche Vaterland,
die schwäbische Heimat, den Reichspräsidenten nnd den Reichs¬
kanzler. Znm Schluß intonierte die Polizei -Musikkapelle das
Deutschlandlied.
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„Ich wollte alles vermeiden, dich mir noch mehr zu ent¬
fremden. Würdest du, wenn du eine Ahnung gehabt hättest,
daß du das Kind hier findest, die Reise zu mir gemacht
haben?"

„Nein!" sagte er rücksichtslos ehrlich und erschrak vor feiner
eigenen Stimme, erschrak aber auch vor der Veränderung,
die plötzlich mit der Mutter vor sich ging. Das ohnehin blasse,
leidende Gesicht wurde kalkartig weiß, der Mund verschob
sich und tat sich zu einem schmalen Spalt auf. um den Lungen
genügend Atem zuzuführen Er fühlte sich innerlich gedrängt,
zu sprechen. „Ich bin gekommen, weil ich dich allein und ver¬
einsamt glaubte. — Aber du hast ja alles!" stürzte es ihm l
heraus.

„Du hast mich in Not geglaubt?" fragte sie mühsam.
„Ja !"
„Hast du geglaubt ich sei zermürbt vor Hunger und Ent¬

behrung?
„Ja !" stieß er hervor und hastete in seinem Bekenntnis

weiter. „So oft ich mich satt aß, habe ich gewünscht, mit dir
teilen zu können. So oft ich etwas Schönes sah, war es nur
halbe Freude, weil du nicht dabei warst. Kamen Tage der
Verzweiflung, und sie kamen oft. habe ich zu Gott gebetet,
er möchte dir Gleiches ersparen!"

Er konnte nicht weiter sprechen. Ihr Mund verschloß den¬
seinen. Der Frouenkörper lag, von Schluchzen gestoßen, an
seiner Brust, die ihm Halt bot „Du liebst mich noch! — Nun
weiß ich endlich: Du liebst mich noch!" stammelte sie in ihre
Tränen hinein. „Das ist mehr, tausendmal mehr, als ich zu
hoffen und zu bitten wagte."

Er lehnte den Kopf zurück und hatte, trotzdem etwas wie
Weichheit über ihn kam, doch eine tiefe Falte über den
Brauen. „Wenn ich gewußt hätte, daß alles unnötig ist —
weil du ja noch ein Kind hast —"„Dieter!"

Ihre Arme sielen von ihm ab. Da schämte er sich seiner
Grausamkeit. Sie richtet sich auf und strich das Haar, welches
nur ganz wenig mit Grau durchmischt war. ans der Stirne.

„z»ch muß heute nacht wieder weg," sagte er unsicher„Ich
kann nicht länger abkommen. jetzt mitten in der Ernte. Wenn

ich dir irgendwie dienlich sein kann, möchte ich das bis zu
meiner Abfahrt noch erledigen."

„Es ist also unmöglich, daß du länger bleibst?"
„Ganz unmöglich," bekräftigte er, iah sie nach dem Neben¬

zimmer gehen und mit einem verschlossenen Kuvert zurück¬kommen.
„Ich habe sonst keine Bitte an dich, mein Junge, als daß

du dieses hier zu dir nimmst und es sorglich aufbewahrst Es
ist mein Testament, für den Fall, daß etwas Unvorher¬
gesehenes eintreten sollte." Sein Erschrecken gewahrend, legte
sie ihm tröstend die Hand auf die Schulter „Ich bin zuweilen
etwas leidend, aber nicht so, daß Gefahr bestünde Wenig¬
stens zur Zeit nicht. — Du mußt dich alson'chl beunruhigen.
— Jetzt wollen wir hinübergehen Martha hat den Tisch
bereits gedeckt Du wirst müde und hungrig 'ein "

„Nur müde," sagte er langsam und nach einer Sekunde
des Schweigens: „Mutter — —"

Sie wandte sich zurück, machte die paar Schritts zu ihm
hin und sah zu ihm auf, der sie um Haupteslänge überragte.
„Was hast du mir noch zu sagen, Kind?"

Er suchte nach Worten und stammelte dann die hilflose
Frage, die er sich tausend und abertausendmal selbst gestellt
hatte: „Bist du glücklich gewesen?"

„Sehr glücklich, mein Zunge!"
Es war ihm beinahe eine Enttäuschung „Warum hast du

dann immer und immer wieder in deinen Briefen nach mir
gerufen, wenn du doch alles, was dein Herz befriedigen
konnte, gehabt hast?"

„Ich hatte nicht alles, Dieter! — Du hast mir gefehlt. Mein
Glück ist niemals vollkommen gewesen."

Er senkte den Kopf und ging neben ihr her. die dunkle
Samtportiere haltend, die hinter ihnen zusammenfiel.„Mutter! —"

Sie blieb stehen, sah seinen knabenhaft bittenden Blick und
öffnete ein zweitesmal an diesem Abend die Arme für ihn.
Diesmal zögerte er nicht, die seinen um ihren Hals zu legen
und den Kopf an ihre Schulter zu bergen. Die zarte Frau
fühlte die Schwere seines Körpers. Acht Jahre hatte er sie
gemieden und nun, kurz vor Torschluß, kam er noch einmal
zu ihr zurück. Sie vergaß die Nächte, die sie um ihn geweint
hakte und war nur erfüllt von der Feier der Stunde, in der
sie ihn jetzt umfangen halten durfte

Sie drängte die Trauer um den Toten zurück und lebte nur
chm, Zeit und Raum vergessend. Die Mutter hatte ihrenSohn wiedergefunden, den Sohn, der ihr schon soviel wie
verloren gewesen war.

Das kleine Dorli aber träumte in seinem Bettchen von dem
großen Bruder, den es heute zum ersten Male gesehen hatte

und mit dem es morgen einen langen, großen Spaziergang
machen durfte. Dann änderte sich' piötz'licb das Bild Das
Antlitz des toten Vaters neigte sich über das ihre und iah
sie Mit stillem Vorwurf an. „So schnell hast du mich ver¬
gessen?̂

Die L-chwester, welche in dem gleichen Zimmei schlief, hörte
das traumschwere Aechzen des Kindes und nahm die seidene
Steppdecke von dem unruhigen Körperchen Sie öffnete auch
noch das zweite Fenster und schob die Gardinen etwas zurück.

Lau. aber dach merklich erfrischend, drang die Nachtluft in
den Raum und umkoste die heißen Wangen des Mädchens.
Lange stand die Schwester über die Kleine geneigt und horchte
auf deren raschen Atem. Erst als ein Lächeln zeigte, daß die
wräume des Kindes wieder ruhiger zu werden begannen,
'uchte sie ihr Lager aus. —

Nun waren es nur mehr Mutter und Sohn, die in derBilla Reinkert wachten.

Strahlend, wie sie am Sonnabend hinter di? Berge ge¬
sunken war. tauchte die Sonne am anderen Morgen Himer
der endlosen Weile der Ebene wiederum auf Noch schluckten
Bäume und Gräser den Tau, der des Nachts :hr ärgstes
Dürsten gestillt hatte Millionen Tropfen glänzten an den
Halmen, perlten in den Kelchen von Kamillen und Wucher¬
blumen und standen als schillerndes Edelgestein am den
Blättern der dunklen Samtrosen, die im Garten von Reck-
linhauien ihre Düfte verströmten

Frau Elisabeth fand den Sonntag mit seiner wundervollen
Ruhe und Beschaulichkeit als ein besonderes Geschenk des
Lebens. Lenore konnte. jeder Pflicht ledig, am Waldrand
liegen ûnd sich ihren Träumen hingeben Margret unter¬
nahm Slreftzüge nach allen Richtungen und kam mit einem
gesegneten Appetit zum Mittag- und Abendessen nach Hauie.

Nur Suse stellte fest, daß die Sonntage auf Recklinhauien
einfach gräßlich leien. „Zum Töten langweilig," maulte sie.
Sechsmal so langweilig, als die Wochentage. Man müsse ver¬
kommen vor Stumpfsinn und Oede. wenn nicht die Nachbarn
sich hier und da zu einem Besuche auiraftten und Leben in
die Bude brächten

Sie hatte sich einen Stuhl an das Fenster gestellt und sich
von diesem aus auf die Brüstung geschwungen Ihre Füße
baumelten über das Geranks des milden Weines und schaukel¬
ten unruhig von einer Seite noch der anderen Wie aus¬
gestorben lag dis Weite Vom Dorfe herauf bimmelten dis
Kirchenglocken, und aus der Sp tze des Nächstliegenden Kiricb-
baumes flötete eine Amsel ihr bittersüßes Lied

(Fortsetzung folgt.)
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Neuenbürg, 10. März. Im Laufe des gestrigen Abends

wurden die auf dem Oberamts - und dem Rathaus -Gebäude
achitzten Flaggen van einer SA .-Abteilung unter den üblichen
Ehrenbezeugungen wieder eingehalt. Eine große Menschen¬
menge sah den ungewohnten Vorgängen zu.

Auch in den Nachbarorten Höfen und Calmbach  wur-
Sen am Mittwoch abend von Stahlhelm - und SA .-Abteilungen
unter großer Anteilnahme der Bevölkerung auf den Rathäu¬
sern Hakenkreuzfahnen und schwarzweißrote Fahnen gehißt.
Zu Zwischenfällen ist es nirgends gekommen.

(Wetterbericht .) lieber dem Festland liegt ein aus¬
gedehntes Hochdruckgebiet. Die Depression bei Irland scheint
keinen Einfluß zu gewinnen. Für Samstag und Sonntag ist
zeitweilig heiteres und vorwiegend trockenes Wetter zu er¬
warten. ' Z'

Birkcnfeld, 8. März. (Ans dem Gcmeindcrat.) Der Ge-
meinderat hat in seiner gestrigen Sitzung über die Inangriff¬
nahme der projektierten Notstandsarbciteu beschlossen, die
Karktstraßc soll ganz dnrchgeführt werden, ebenso soll derKirch-
weg kanalisiert werden. Die Arbeiten werden zur Vergebung
au einen Unternehme- ausgeschrieben, sofern sie nicht zum
Teil von der Gemeinde in eigener Regie auSgesührt werden.
— Zum Ban einer geplanten Wasserleitung von der „Sonne"
auS ist vorher noch das Gutachten des Banamts für das
öffentliche Wasserversorgungswcsen einzuholen. — Das Gesuch,
eine Lehrerdienstwohuung vorübergehend ausznheüen, wi^d
vom Gemeinderat abgelehut. Das ForstwarthauS soll zum
Verkauf ausgeschrieben werden. — Die Gemcindejagd wird ans
weitere 0 Jahre au Dentist Klanser in Neuenbürg verpachtet.

Zur Bekämpfung des Bettlernnwesens in der hiesigen Ge¬
meinde schlägt der Ortsvorsteher vor, künftig Bettlermarken
unentgeltlich au jeden Hanshaltungsvorstand abzugeüen. Der
Bettler erhält daun auf diese Art nur diese Bettlermarken , für
die er im Höchstfall bei dem darauf bezeichneteu Wirt ein
einfaches Essen im Wert von 10 Pfg . aus der Gemeinde hin¬
austragen kann. Der Gemeinderat billigt diesen Vorschlag.
Die Bettlermarken werden in nächster Zeit ansgegeben werden
und können auch auf der Polizeiwache abgcholt werden. Die
Einwohnerschaft wi»d dringend aufgcfordert , kein Bargeld
mehr, sondern nur diese Bettlermarken an Bettler abzugebcn,
da es sich meistens um Bettler ans der nahen Umgegend
handelt. — Dem Farrenwärter Fischer wird auf sein Gesuch
hin erlaubt , künftig für sich eine Kuh zu halten , um mit der
Kuh und einem Farren fahren zu können. — Die gegen den
Ortsbauplan Zeppelinstraße und Mühlweg von den Beteilig¬
ten eingereichten Einsprüche wurden nach Aufklärung wieder
zurückgezogen. Der Ortsbauplan wird daher den ansgearbei-
keten Entwürfen entsprechend vom Gemeinderat festgcstellt. —
Zur örtlichen Jnventnrbehörde wurden für die weiteren drei
Jahre wiederum Christian Vollmer, Schreinermcister und
Heinrich Feiler gewählt. — Das Gesuch der Gemeindearbeiter
um Erhöhung ihres Stuudenlohns von 50 auf 60 Pfg . wird
zur nächsten Sitzung zurückgestcllt. — Am nächsten Sonntag,
den 12. ds. Mts ., findet im Hotel znm „Schwarzwaldrand"
hier vom Südd . Rundfunk eine Tonfilmvorführung statt. Der
Eintrittspreis beträgt 60 Pf . und kommt restlos der örtlichen
Notgemeinschaft zugut . Erwerbslose haben freien Eintritt.
— Den Rest der Sitzung bildeten eine Grundstücksschätzung
und Fürsorgesachen.

x Birkcnfeld, 9. März . Ans dem Fabrikkamin der Cellu-
loidwareufabrik von Oskar Schenck, deren Betrieb bekanntlich
zur Zeit stillgelegt ist, wehte heute früh lustig die Hakenkreuz¬
sahne. Möge dies ein gutes Omen sein, daß wir bald wieder
besseren Zeiten entgegcngehcn, insbesondere, daß sich die Tore
der Fabrik bald wieder öffnen mögen.

15. Deutsches Turnfest in Stuttgart . Die Festbcsncher die¬
ses größten Festes aller Deutschen werden wiederholt daran
innert , daß die Frist für den ermäßigten Festbeitrag von
5 Mk., für Jugendliche bis zu 18 Jahren 3.50 Mk. am 31. März
ablanft . Wer sich später meldet, muß 6.50 bezw. 4.50 Mk.
bezahlen. Inbegriffen ist in diesem Betbag die Fcstkarte, auf
welche auch die Ermäßigung des Fahrgeldes ans der Eisenbahn
und Straßenbahn gewährt wird, sowie das Festbuch. Die Teil¬
nehmer wenden sich am besten rechtzeitig an die Vorstände der
Turnvereine , welche die Anmeldung nebst dem Festbeitrag
weiterleiten und für. das weitere besorgt sind. Es dürfte sich
auch empfehlen, an ' den jeweiligen Versammlungen teilzu-
uehmen, sie werden dabei über manches Wissenswerte nnter-
richtet werden. Sch.

Württembsrs
Calw. (Schweres Verkehrsnnglück.) Bei Kcntheim rannte

am Mittwoch ein in Richtung Teinach fahrender großer Per¬
sonenkraftwagen aus Winnenden mit hoher Geschwindigkeit
gegen das stadteinwärts fahrende Holzbronner Milchanto. In
diesem von Friedrich Bechtold gesteuerten Wagen befanden sich
mehrere Fahrgäste aus Holzbroun , die den Calwer Markt be¬
suchen wollten. Während zwei von ihnen mit leichteren Ver¬
letzungen davonkamen, wurde die 72jährige Barbara Erhardt
von Holzbroun so schwer verletzt, daß sic wenige Stunden
später im Bezirkskrankenhaus gestorben ist. Die Schuldfrage
ist zwar noch nicht geklärt, jedoch dürste den auswärtigen
Wagen, der nach Zeugenaussagen mit übermäßig hoher Ge¬
schwindigkeit fuhr  und die vorgeschriebene Fahrbahn nicht
genügend einhielt, das Verschulden treffen.

Calw. (Politische Zusammenstöße.) Mittwoch früh wurde
aus dem Rathaus eine Hakenkrcuzfahne und eine schwarzwciß-
rote Flagge von Abteilungen der SA . und des Stahlhelms
angebracht. Dies gab nachmittags Anlaß zu einem Zusam¬
menstoß zwischen Kommunisten und Nationalsozialisten . Die
Kommunisten versuchten in größerer Zahl die Fahnen wieder
herunterzuholen , und drangen in das Rathaus ein. Sofort
stürmten die Nationalsozialisten nach und es entspann sich ein
Handgemenge, wodurch die Kommunisten aus dem Rathaus
hinausgedrängt wurden . Die Polizei war augenblicklich vor
dem Rathaus , wo sich unterdessen viele Leute angesammelt
hatten, zur Stelle und hieb auf die Kommunisten mit Gummi¬
knüppeln ein, sodaß der bedrohlich aussehende Auflauf bald
zusammenbrach.
^ Stuttgart . (SA .-Kapelle spielt ans dem Schloßplatz.) Der
schloßplatz wies Lei dem heutigen Mittagskonzert einen
großen Besuch auf, wobei die SA .-Uniformen sehr stark ver-
treteu waren . Es spielte zum ersten Male die SA .-Standarten-
Kapelle 119 unter der Stabführung von Kapellmeister Franz.
Gegen ^ 1 Uhr erschien der neue Polizeikommissar für Würt¬
temberg, v. Jagow , ans dem Schloßplatz und wünschte als
Einlage das Spiel des Herzog Friedrich-Marsches. Als vor¬
letztes Stück wurde ein Potpourri gespielt, das in das Deutsch¬
landlied ausklang, wobei die Zuhörer begeistert mitsangen.
Zum Schluß spielte die Kapelle den Horst Wesselmarsch und
das Horst Wessellied, das gleichfalls mitgesungen wurde. Nach
dem Lied ertönten stürmische Heilrnfe ; dem Konzert selbst
wurde lebhafter Beifall gespendet.

Stuttgart . (Vom Amt enthoben und wieder eingesetzt.)
Zwei Polizeiofsiziere, die in der Moltkekaserne die Hakenkreuz¬
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sahne aufgezogen hatten , wurden zunächst vom Amte suspen¬
diert, aber nachher wieder in ihr Amt eingesetzt. — Nicht bloß
dem Programmleiter des Südfunks , Dr . Maier , sondern auch
dem Generalsekretär des Deutschen Auslands -Instituts , Dr.
Wertheimer, wurde der Zutritt znm Haus des Deutschtums
verweigert. Dr . Wcrtheimer ist von Stuttgart abgereist.

Stuttgart . (Aufhebung der Steuerverzugsznschläge.) Von
zuständiger Seite wird mitgctcilt : Der Reichsfinanzminister
hat durch Verordnung vom 1. März 1933 mit Wirkung vom
15. März 1933 ab die Verzugszuschläge für Steuerrückständc
aufgehoben. Diese Verordnung gilt gemäß Art . 3 der württ.
Landessteuerordnung ohne weiteres auch für die Landes- und
Gemeindesteuern. Für die Zeit vom 15. März 1933 an wird
daher, wenn eine Landes - oder Gemeindesteuer, ohne daß
Stundung gewährt ist, nicht rechtzeitig entrichtet wird, kein
Verzugszuschlag mehr erhoben, sondern ein Verzugszius mit
12 v. H. jährlich. Der Stundungszins bleibt mit 5 v. H. jähr¬
lich unverändert.

Stuttgart . (Landesamk für Denkmalpflege und Kleinsied¬
lung .) Vom Landesamt für Denkmalpflege wird uns geschrie¬
ben : Der Reichsarbeitsminister gibt bekannt, daß für das Land
Württemberg der Betrag von 1270 000 RM . für Kleinsied¬
lungen zur Verfügung gestellt werde. Gleichzeitig werden die
Gemeindebehörden, die sich ernstlich für Kleinsiedlungen inter¬
essieren, aufgefordert, sich alsbald an die Landeskreditanstalt
zu wenden, die die Landesstclle für die Durchführung der
Kleinsiedlungen bildet. — Bei diesem Anlaß gibt das Laudes¬
amt für Denkmalpflege bekannt, daß es den betr . Gemeinden
zur unentgeltlichen Begutachtung von Plänen für Kleinsied¬
lungen zur Verfügung steht und daß sich verschiedene sachver¬
ständige Bciratsmitgliedcr ehrenamtlich bereit erklärt haben,
ihre Erfahrung zur Verfügung zu stellen. Stadtgemcinden,
die von dieser Einrichtung Gebrauch machen wollen, werden
ersucht, die Pläne für etwaige Kleinsiedlungen dem Landesamt
für Denkmalpflege zur Begutachtung einzusenden.

Stuttgart . (Protest gegen Erhöhung der Bierstcncr.) Wie
aus dem Haushaltplan der Stadt Stuttgart hervorgeht, droht
am 1. April ds. Js . eine Erhöhung der Gemeindebicrsteuer,
was zur Folge hätte, daß seitens der Wirte die Bierausschank-
Preise erhöht werden müßten. Der Stuttgarter Wirtsverein
hat in seiner Generalversammlung zu dieser für das Wirts¬
gewerbe schwerwiegenden Frage Stellung genommen und eine
Entschließung gefaßt, worin es heißt : Das Stuttgarter Wirts-
gewerüe erhebt gegen die Absicht einer Bierstener r̂höhuug in
der jetzigen Zeit tiefster wirtschaftlicher Not den schärfsten
Protest . Eine solche Steuererhöhung könne kein Mensch ver¬
stehen. Sie läuft den Bestrebungen der Reichsregierung auf
Steuerabbau und Ankurbelung der Wirtschaft direkt zuwider.
Durch Erhöhung der Ausschankpreisewird der Bierabsatz noch
weiter znrückgehen, wodurch nicht nur die Mehreinnahme an
Gemeindcbiersteucr illusorisch gemacht, sondern ein Ausfall an
allen übrigen aus den Erträgnissen des Wirtsgewcrbes und
der Branindustrie den Gemeinden zufließenden Steuer ent¬
stehen würde. Die Erhöhung der Gemeindebiersteuer in der
jetzigen Zeit wäre bestimmt ein Fiasko für die Gemeinde, genau
so wie cs in den setzten Jahren mit den Erhöhungen der
Reichsbierstcner gegangen ist, die an Stelle der erwarteten
Mehreinnahmen eine Mindereinnahme des Reiches in un¬
geahntem Ausmaße gebracht, und das Reich veranlaßt hat,
die Reichsbiersteuer hcrabzusetzen. Das Stuttgarter Wirts¬
gewerbe erwartet von den Parteien , daß sic einmütig im
Interesse der Belebung der Wirtschaft eine Erhöhung der Ge-
meindebierstcucr ablchnen.

Cannstatt. (Polizeiliche Untersuchung einer sozialdemo¬
kratischen Funktiouärversammlung .) Der Bezirk Cannstatt der
Sozialdemokratischen Partei hatte seine Funktionäre auf Mon¬
tag abend zu einer geschlossenen Sitzung eingeladen, die von
etwa 40 Teilnehmern besucht war . Dort erschien ein Kriminal¬
kommissar, erkundigte sich nach der Art der Persammlnng und
verlangte eine Anwesenheitsliste, diß er aber nicht erhielt.
Sämtliche Anwesenden wurden, wie die „Schwäb. Tagwacht"
berichtet, von dem Kriminalkommissar und vier Schutzleuten
körperlich genau durchsucht. Gefunden wurde nichts. Einem
Sitzungsteilnehmer wurden 13 Sammellisten abgenommen.
Inzwischen war noch ein Kriminalkommissar mit sechs Schutz¬
leuten erschienen. Der Kriminalkommissar erklärte, daß er
im Aufträge handle.

Backnang. (Straßenraub.) Abends wurde ein 71jähriger
Wagner von LiPPoldswciler von einem Unbekannten auf den
andern Tag nach Däfern bestellt, um dort bei einem Landwirt
das Maß von einem Wagenrad zu nehmen. Als der Wagner
zur bestellten Zeit dorthin kam, stellte sich die Bestellung als
Schwindel heraus . Auf dem Heimweg wurde der Wagner kurz
vor Lippoldsweiler von einem Manne zur Herausgabe seines
Geldes aufgefordert . Da der alte Mann der Aufforderung
nicht nachkam, wurde er zu Boden geworfen und mit Gewalt
seines Geldes beraubt . Bei den sofort angestclltcn Nachforsch¬
ungen der Landjägerbeamtcn wurde ein Bursche von D. wegen
dringenden Verdachts der Täterschaft vorläufig festgenommen
und -in das Amtsgerichtsgcfäugnis in Backnang eingeliefert.
Er hat die Tat cingeräumt . Dem Beraubten konnte ein Teil
des geraubten Geldes wieder znrückgegebenwerden.

Leinzell, OA. Gmünd. (Um die Wiederbelebung der Lein¬
zeller Industrie .) In den letzten Tagen war in hiesiger Ge¬
meinde die Frage akut, ob in kürzester Zeit die Arbeit in der
hier stillstehendeu Fabrik ausgenommen würde. Eine Haupt¬
gläubigerin der Firma Uhlmaun hätte gern das Unternehmen
auf ein Jahr gepachtet und mit wenigen Arbeitern und Ar¬
beiterinnen den Betrieb sofort wieder ausgenommen. Ta es
sich aber nur um ein kurzfristiges Experiment gehandelt hätte,
beschloß der Gcmcinderat , dem Ansinnen nicht stattzugebeu.
Man will jetzt die Zwangsversteigerung abwarten.

Amstetten, OA. Geislingen. (Auf der Schwäbischen Eisen¬
bahn.) Am Montag verließ fahrplanmäßig der Zug Amstetteu,
um nach Gerstetten zu. fahren. Einige hundert Meter außer¬

halb der Station blieb der Zug plötzlich stehen. Große Ver¬
wunderung . Es wurden allerhand Vermutungen laut , auch
hörte man n. a. sagen, ob vielleicht eine Kuh auf dem Gleis
liege. Wie es sich nun allmählich herausstellte, ist eine Frau,
die nach Laichiugen wollte, in den falschen Zug eingestiegen.
Erst Lei der Kontrolle der Fahrkarten wurde dies festgestellt
und der hilfsbereite Schaffner wußte sich zu helfen, ver¬
ständigte den Zugführer und der Zug hielt mitten auf der
Strecke. Die Frau lief wieder zur Station zurück und man
konnte seststellen, daß es auf der schwäbischen Eisenbahn wirk¬
lich gemütlich zugeht.

Mengen, OA. Saulgau . (Eine reiche Stiftung .) Wie der
„Oberländer " berichtet, beabsichtigt Prof . Gottfried Graf in
Stuttgart seiner Vaterstadt Mengen sein gesamtes bisheriges
graphisches Werk (Radierungen , Holzschnitt, Lithographien,
Zeichnungen und Aquarelle) sowie eine Anzahl Oclbilder mit
Motiven aus der Heimat als Grundstock einer neuzeitlichen
Bilder - und Graphiksammlung zu stiften. Außer seinen eigenen
Arbeiten sammelte er bereits eine Anzahl Bilder aus seinen
Kollegen- und Schülerkreisen. Hier sind es vor allem jene
großen Holzschnitte, die er in seinem 1927 erschienenen Buche
„Der neue Holzschnitt und das Problem der künstlerischen Ge¬
staltung" veröffentlicht hat und zu denen immer wieder neue
Arbeiten hinznkamen. Aber auch den anderen einheimischen
Künstlern wäre hier die Möglichkeit gegeben, sich in diese
Sammlung einreihen zu lassen. Der Stadt Mengen würde

-über Nacht eine Kunstsammlung erstehen, die den Ausweis der
Bodenständigkeit in sich trüge und im Anschluß an die Alter-

' tnmssammlung zu einem Heimatmuseum von Rang ansgebaut
werden könnte.

Gschwend, OA. Gaildorf. (Rätselhafter Tod — Giftmord?)
iJu der nahen Gemeinde Kaps verschied am Mittwoch abend
ganz unerwartet eine 23 Jahre alte Frau . Da die junge

j Ehe eine sehr unglückliche war , steht der Gatte im Verdacht
: der gewaltsamen Beseitigung seiner Frau mittels Gift . Die
Ivon der Laudjägerstation eingeleitcte Untersuchung ist noch
i nicht abgeschlossen.

Dse BerhafLrrvg Daibers
Balingen, 8. März. Ueber die Verhaftung des längst ge¬

suchten Schwerverbrechers Daiber ans Ebingen werden dem
„Volksfreund" folgende nähere Einzelheiten berichtet: Daiber
ist bekanntlich schon mehreremale von den Landjägerbeamten
wegen schwerer Diebstähle verhaftet worden. Seiner Gerieben¬
heit gelang es aber jedesmal-, nach kurzer Zeit wieder zu ent¬
fliehen. Trotzdem trieb sich der gefährliche Geselle immer in
derselben Gegend von Riedlingen bis Balingen umher.
Einigemale machte er einen Abstecher in den Schwarzwald.
Ganze Aufgebote von Beamten suchten nach dem erst 28jäh-
rigen Dieb, aber er blieb verschwunden. Wälder wurden ab¬
gesperrt und durchsucht. Daiber war weg. Wo sich ihm ein¬
mal eilt Mensch entgcgenstellte, schoß er blindlings los, um
sich seine Freiheit zu erhalten . So trieb er dieses Spiel seit
letzten Herbst. Typisch an diesem Verbrecher war , daß er
immer ein Fahrrad bei sich hatte , auf dem er nach seinen eige¬
nen Angaben bei irgend einer Flucht in der Stunde bis zu
30 Kilometer fuhr . Als der Fastnachtsdienstag kam, da wollte
sich Daiber den Genuß des Umzuges in Riedlingen nicht ent¬
gehen lassen und stellte sich mit einem Spitzbart versehen an
den Straßenrand . Das Unglück wollte es aber, daß neben ihm
die Frau eines Gesangniswächters stand und ihn erkannte.
Ohne eilt Wort zu sagen, holte sie ihren Mann und einen
Landjäger . Aber Daibcr hatte bereits Lunte geschmeckt. In
dem Augenblick, als der Landjäger auf ihn zukam, zog er seinen-
Revolver, kam aber nicht zum Schuß. Der Gefängniswärter
hatte ihn von hinten gepackt und zu Boden geworfen. Damit
war das Schicksal des Diebes besiegelt. Diesesmal allerdings
wurde er schwer bewacht und sofort in das Untersuchungs¬
gefängnis nach Stuttgart eingeliefert. Die Untersuchung gab
erdrückendes Bewcismaterial gegen Daiber , das er selbst oft
durch offenes und geradezu freches Geständnis lieferte. So
gab er zu, in der Nacht oft acht bis zehn schwere Diebstähle
begangen zu haben. Insgesamt sind bis jetzt 90 solcher Misse¬
taten unter die Anklage des schweren Diebstahls gestellt wor¬
den. Daiber , der bekanntlich der Schrecken der gesamten Be¬
völkerung jener Gebiete geworden ist, sieht eigentlich weniger
nach Verbrecher aus als nach Theologe. Dazühiu steht er in
allerbestem und modernstem Anzug da, der natürlich auch eine
Beute seiner Ranbzüge ist. Sehr verschwenderisch muß der
Dieb mit seiner Beute umgegangcn sein, denn von der Menge
svoov Berforgmmsauwürtei: warten auf Anstellung

Das Ücberangebot von Versorgungsberechtigten hat sich
seit Kriegsende von Jahr zu Jahr vermehrt . Nach einer
Ucbersicht des Reichsministcrinms des Innern über den
Stand der Zivilversorgung ist die Zahl der auf Anstellung
wartenden Versorgungsanwärter ans 53 000 gestiegen, für die
das Reich alljährlich rund 50 Millionen RM . Üebcrgangs-
gebührnisse zu zahlen hat . Man konnte demnach nicht im
Zweifel sein, daß weitere Schritte zur Verbesserung der Zivil-
versorguug zu erwarten waren . Dieses ist durch verschiedene
Nvtverordungen in letzter Zeit geschehen. So sollen u. a. vom
1. April 1933 an auch in Württemberg die Hälfte des gesamten
gehobenen mittlere^ Dienstes den Anstellungsgrundsätzen un¬
terstellt werde». Daß die Verordnung in den Kreisen der
übrigen Anwärter eine Entrüstung ausgelöst hat, ist begreif¬
lich. Aber mau muß bedenken, daß es sich bei der Durchfüh¬
rung der Verordnung zur Verbesserung der Zivilvcrsorgung

j um eine Aufgabe von staatspolitischer und volkswirtschaftlicher
j Bedeutung handelt, an deren Lösung mitzuarbeitcn alle be-
:müht sein müssen. Es gilt hier Männern fördernd zur Seite
°zu stehen, die in der Wehrmacht und in der Schutzpolizei viele
j Jahre dem allgemeinen Wohl gedient haben und in einem
-verhältnismäßig hohen Alter den Kampf um eine Lebensstel¬
lung erst beginnen.

Die Hafeneinfahrt von Danzig. Links das Gebiet der von den Polen besetzten Western-Platte.
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hßsnüsl unü Verkoke
Stuttgart . 9. März. (Schlachtoiehmarkt). Dem Donnerstagmarkt

am städt. Vieh- und Schlachthos wurden zugeführt: I Ochse2 Bullen.
15 Iungbullen (unverkauft5). 8 Kühe. 48 (30) Rinder. 108 l̂asber,
553 (40) Schweine. Erlös aus je ein Zentner Lebendgewicht: Ochsen
—, Bgllen Kühe - , Rinder —, Kälber d 39- 43 (letzter Markt
unv.). c 34- 37 (35- 38). <t 30- 33 (unv.), Schireine s fette über
300 Pfd . 42 (43). d vollflcischige von 240—300 Pfd. 41—42 (42 bis
43), c von 200- 240 Pfd. 39- 41 (41- 42), d von 160- 200 Pfd
37—39 (38—40), e fleischige von 120- 160 Pfd. —, Sauen 30—34
(30- 36) Mk. Marktoerlauf: Großvieh wenig gefragt, daher nicht
notiert, Kälber mäßig belebt, Schweine langsam.

Metrie waekriekten
Stuttgart . 9. März. Aus Anlaß des Gedenktages für die Ge¬

fallenen des Weltkrieges, der in den meisten Ländern am Sonntag
den 12. März begangen wird, setzen sämtliche militärischen Dienst¬
gebäude an diesem Tage die Reichskriegsfiagge auf Halbmast.

Zwetbriicken, 9. März. Das im vorigen Sommer auf dem Hilde¬
gardplatz errichtete Denkmal für Ebert, Erzbergcr und Rathenau ist
in der vergangenen Nacht von unbekannten Tätern zerstört worden.

Köln, 9. März. Der Chefredakteur der ..Rheinischen Zeitung"
in Köln, der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Wilhelm Soll¬
mann und der Redakteur Efferoth vom gleichen Blatt sind heute in
Schutzhaft genommen worden. L'ie SPD . hat wegen dieser Maß¬
nahme Protesttelegramme an den Reichspräsidenten, den Reichstags-
Präsidenten und Vizekanzler von Papen als Reichskommissarfür
Preußen gerichtet.

Bückeburg, 9. März. Der Reichskommissar des Landes Schaum-
burg-Lippe hat durch eine Anordnung den Schaumburg-Lippischen
Landtag mit sofortiger Wirkung aufgelöst. In gleicher Weise werden
mit sofortiger Wirkung die Kreistage und die kommunalenVertre¬
tungen des Landes aufgelöst. Als Termin für die Neuwahl ist der
30. April 1933 bestimmt worden.

Berlin , 9. März. Reichspräsident von Hindenburg empfing heute
nachmittag Reichskanzler Hitler und Vizekanzler von Papen zum
Vortrag.

Berlin , 9. März. Wie die nationalsozialistische Korrespondenz
mitteilt, hat Reichskanzler Adolf Hitler, der an der Spitze aller natio¬
nalsozialistischen Reichstagslisten kandidiert hat, das Spitzenmandat
im Wahlkreise Oberbayern-Schwaben angenommen.

Moskau , 9. März. In verschiedenen Arbeiteroersammlungen

sprachen in diesen Tagen aus Deutschland eingetrofsene Kommunisten.
Die Zahl der in der letzten Zeit in Rußland angekommenen deutschen
Kommunisten soll erheblich sein. Die russische Regierung hat ihnen die
Aufenthaltserlaubniserteilt.

Aus Well unül-eben
Klebemittel für Metalle. Der junge norwegische Forscher

Lundberg stellte im Metallfix ein neues Klebemittel her, das
auch Metalle zusammenheftet. So konnte z. B ., wie die „Um¬
schau" (Frkf. a. M .) berichtet, ans ein Aluminiumstück ein
anderes im rechten Winkel aufgesetzt werden. Beide Stücke
hafteten so fest aneinander , daß sie selbst durch eine Last von
200 Kg. nicht auseinanderzureißen waren. Auch Löcher lassen
sich mit Metallfix beseitigen. Ein Loch in einem Alumininm-
tops mit Metallfix verschmiert kann nach einigen Stunden als
gelötet gelten. Der Topf kann nämlich nach Hartwerden des
Metallfix znm Kochen verwendet werden.

Luftballon als Trunkenheitsmcsser. Vor einem Pariser
Gericht mußte sich jüngst ein Kraftwagenlenker verteidigen. Er
war beschuldigt, 50 Prozent bei einer Fahrt betrunken gewesen
zu sein. Als er dies bestritt, wurde der Arzt herbeigerufen,
der den Kraftwagenführer untersuchte. Der Arzt erklärte nun,
er habe den Betrunkenen einen Fußball aufblasen lassen und
dann die Luft untersucht. Sie enthielt 14 Milligramm Alko¬
hol. Das entspräche einer Trunkenheit von 50 Prozent . — Es
wäre vielleicht nicht von der Hand zu weisen, wenn dieses
Mittel künftighin für die Feststellung der Trunkenheit an¬
gewandt werden würde.

Eine treffende Anekdote um Nord und Süd wird von un¬
serem Schwarzwalddichter Hansjakob erzählt. Hansjakob war
in eine Gesellschaft geraten , die ans Norddeutschen und Süd¬
deutschen gemischt war , und es ging die Rede von den Vor¬
zügen und Fehlern der verschiedenen deutschen Stämme : von
der Behendigkeit und Fixigkeit der Norddeutschen und der
Langsamkeit und Schwerfälligkeit der Süddeutschen. Da
mischte sich Hansjakob ins Gespräch, und in seiner heimat¬
lichen Mundart bemerkte er trocken: „Mit der Fixigkeit hat
es seine Richtigkeit: bis mir Süddeutsche emol Wurscht sage,
Heu ihr se schn lang g'fresse!" — Etwas derb, aber wahr!

Der Kampf gegen den Bevölkerungsrückgang hat den Bür¬
germeister ' von Florenz veranlaßt , einen Preis von 100 000
Lire für diejenigen Ehepaare anznsetzen, die zwischen dem
28. Oktober 1926 und dem 27. Oktober 1932 mindestens vier
Kinder gehabt haben. Die Kinder müssen alle in Florenz ge¬

boren und noch am Leben sein. Es ist ein Ausschuß eingesetzt"
worden, der nach einer Prüfung des Gesundheitszustandes
der in Betracht kommenden Elternpaare und Kinder die
Preise verteilen soll. Arme Elternpaare erhalten den Vorzug.

Die verhinderte Hochzeit
Der „Rosenheimer Anzeiger" erzählt folgende köstliche Ge¬

schichte:
Ein lustiges Geschichterl ereignete sich kürzlich in einem

größeren Dorfe, nicht sehr weit von Roscnheim. Ein 70-Jäh-
riger , znm zweitenmal schon Witwer , entschloß sich, nochmals
in den Hafen der Ehe einzusegcln. An einem Mittwoch sollte
um 8 Uhr die standesamtliche und um 9 Uhr die kirchliche
Trauung stattsinden. Schon in der Frühe des Tages krachten
die Stutzen beim Hochzeitsschießen. Das ganze Dorf war in
freudiger Erwartung , denn der alte Hochzeiter war ein an¬
gesehener Mann und schließlich muß so ein Tag auch richtig
gefeiert werden. Ein gutes Essen und ein nettes Tänzchen
wollte keiner verschmähen. Um 8 Uhr erwartete der Bürger¬
meister das Brautpaar in der Gemeindekanzlei. Als es aber
9 Uhr wurde und der Bräutigam noch nicht da war, schickte
die besorgte „junge" 69jährige Braut in das Anwesen ihres
Zukünftigen.

Als jedoch der Bote mit dem Bescheid znrückkam, daß der-
Hochzeiter nirgends zu finden sei und sich wirklich gar „ge¬
drückt" habe, gab es für das Ortsgespräch reichlichen Stoff.
Auch der Pfarrer wartete umsonst und da bis 10 Uhr noch
kein Hochzeiter da war, fuhr die Braut mit ihrem Hofstaat
wieder dem heimatlichen Dörfchen zu, racheschnaubend den
Bräutigam und alle Mannsbilder verwünschend. Die Hoch¬
zeit kam dann überhaupt nicht mehr zustande. Man zerbrach
sich lange den Kopf, warum der Hochzeiter ausgeblieben und
die Hochzeit znrückgegangen sei, bis eines Tages der Hoch¬
zeiter, als er des Gerstenstoffes zu viel genossen hatte, seinem
Freund den Grund anvertraute . Ein Nachbar hatte dem
Hochzeiter eine Flasche Likör geschenkt, mit dem Bemerken,
daß wenn er eine Stunde vor Beginn der Feierlichkeiten diesen
Likör trinke, er die richtige „Schneid" für diesen schweren Tag
bekomme. Der Hochzeiter trank reichlich, denn er brauchte
viel „Schneid", wußte aber nicht, daß man sich einen Jux ge¬
macht hatte und ihm ein stark wirkendes „Galoppmittel " ge¬
geben hatte . Während dann die Hochzcitsgästevergeblich auf
den Bräutigam warteten , hatte sich dieser weinend in die „Ein¬
samkeit" zurückgezogen, die ihn stundenlang nicht mehr losließ.
Man erzählt sich übrigens , daß er heute noch die leere „Flasche
voll Schneid" in dankbarer Erinnerung aufbewahrt.

All sSnltliche Mgemcisteröiliter
des oberamtSbezirkS Neuenbürg.
Die Bürgermeisterämter werden ersucht, ihre Gemeinde¬

angehörigen durch eine öffentliche Bekanntmachung in
tunlichster Bälde auf nachgenannte gesetzliche Bestimmungen
in Kürze hinzuweisen.

1. Zur Verhütung von Waldbränden auf die Be¬
stimmungen der §§ 308, 309 und 368 Ziff. 6 des Reichs-
strasqesetzbuches, sowie der Artikel 30 und 32 des Forst¬
polizeigesetzes.

2. Zum Schutz seltener Waldpflanzen und Kräuter,
insbesondere der Stechpalme, gegen das unachtsame oder
gewerbsmäßige Abpflücken von Reisern, sowie der Dauer-
Lupine auf die Bestimmungen des Art. 22 Ziff. 2 des
Forstpolizetgesetzes, sowie der Art. 6 Ziffer4 und Artikel 16
des Forststrafgesetzes.

Auch werden die Bürgermeisterämter ersucht, sowohl zur
Verhütung von Waldbränden als im Interesse wirksamen
Schutzes seltener Waldpflanzen für entsprechende Belehrung
und Ermahnung der Schuljugend Sorge zu tragen.

Neuenbürg, den 6. März 1933.
Namens der beteiligten Forstämter Calmbach. Enz-
klösterle, Herrenalb-Ost, Herrenalb-West, Langenbrand,

Liebenzell, Neuenbürg und Wildbad.
Forstamt: Uhl.

ML/Bezirks-Ast-u.ArlenbMerein
Neuenbürg.

Am Sonntag den 12. März ds. Fs ., nach¬
mittags 2Vs Uhr, findet unsere

klsupl - Versammlung
im Gasthos z. „Sonne" (Saal) in Neuenbürg  statt.
Tagesordnung: 1. Geschäfts- und Kassenbericht, 2. Wahlen,

3. Beitragsherabsetzung und Veranstaltungen 1933.
Im Anschluß wird von dem geprüften Baumwart Karl

S cheer er°Neuenbürg ein Dortrag  über neuzeitlichen
Obstbau gehalten und es findet eine Gratis -Derlosung
von Pflanzen und Sträuchern statt.

Bor der Versammlung Schnittdemonstration an den
jungen Bäumen der alten Pforzheimer Straße. Zusam¬
menkunft l ' /s Uhr bei der Einmündung des Reutwegs.

Vorstand : Knödel.

Für meinen Wohnhaus-Neubau habe ich sämtliche

Van-Arbeiien
zu vergeben. Die erforderlichen Unterlagen können bei mir
eingesehen werden. Etwaige Angebote bitte ich verschlossen
bis spätestens Mittwoch den IS. März 1933, abends7Uhr.
bei mir abzugeben.

Birkenfeld, den 9. März 1933.
Ortsbaameifter Nürk.

Zu der am Sonntag den 12. März, nachmittags2 Uhr,
im Gasthausz. „Schisf " inNeuenbürg  stattfindenden

Vezirts-Verfammlung
lade ich alle Kollegen des Bezirks zu recht zahlreicher Be¬
teiligung ein.
Freie Zimmerer -Fauung des Bezirks Neuenbürg.

Der Vorstand: Fr . Bischoss.

ölm Zonnlsg cien 12. in SSv ks n nsckm. 40 /j llw, in
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«eul-MMe»AsviKiMleklM
erteilt

Nsnns Vsslsr , Sirksnlslrl , Saknlioi-Ltrske 27,
Zckülerin äer Hürttbg. Hocti5eöule kür k4uLik.

Ser AunLsuril
im Tonfilm

VorkükrunZ unterksltender und lekrreicker stunckkunk-külme
in Ukilrldsrl in cker Turn Kalle  8am8l »A denll . lKärr,

abencks 8 Okr (ckie Turnkalle v/irc! um 7 Okr Zeökknet).
Lintrittspreise 20 Tk§. Zugunsten der örtlieken ölotkilke.

W. Forstamt Calmbach.

Vrermholz-
Veekaus

am Dienstag den 14. März
1933, vormittags 10 Uhr, in
Calmbach  in der „Sonne"
aus StaatswaldI Eiberg Abt.
26 Sitzbank, 42 Schaible, 43
Bord. Mausturm und 53Far-
renwiese: Rotbuchen: Rm. :
12 Klotzholz, 4 Prügel, 4 An¬
bruch; Nadelholz: Rm. : 59
Anbruch, 36 Prügel, 1 und2
Meter lang, zu Papierholz
geeignet. Keine Losoerzeich-
nisse.

ZWW. BerftrilicrW.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Sams¬
tag, 11. März, vormittags
10 Uhr, in Herrenalb:

5 Gummi-Mäntel, 25 Stück
Damen- u. Herren-Schirme,
10 Damen-Kleider, l5 Her-
ren-Anzüge, 18 Arbeits¬
hosen. 5 Lodenmäntel, 15
Unterjacken.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Herrenalb.
„Der Enztäler" sollte in

keinem Hause fehlen !

Liielefsulortilsnels rsitung kiir «Sie gsssint«
Tp<»rti»e« sg «i»g

(KlleiniZe8 amtlklackrickkenblatt kür cken kerirlc IVürttemderZ-
Laden im 8üdd . Luöball- und Teickt-Titkletili-Verband)

Aoittsg krük, viemlsg uvä kreltag je nsvIunMsg»
ln un8erer kuckkaridluriA erkälklick.

k.Heed'nelie»uMmckls.. ileiieMrg.
Ink. : Tr . KieblnZer.

SchWIMld-Verein
Renenllrz.

RnchMaMlUl-emg
am Sonntag den 12. März
über Schwanner Warte, Neu¬
satz nach Dobel. Zur Rück¬
fahrt mir Auto (Preis 60 cZ.)
ist Anmeldung am Postschalter
notwendig. — Treffpunktl '/s
Uhr bei Wild, Wilhelmshöhe.

Führer : Stierten.

Höfen  a . E.
1 Vertiko. 1Diwan.

1 Kleiderfchrank
und sonst noch verschiedene
Möbelstücke sind zu verkaufen

Langenbrander Str . 27.

Neuenbürg.
Frisch aewüsserte

Stockfische
Karl Mahler.

Neuenbürg,
diene versenkbare

Nähmaschine
sehr preiswert zu verkaufen.

Wieland , Pforzh. Str. 22.

Pfalzgrafen weiter.
Verkaufe 100—200 Zentner

Atkerheu.
Ad. Düttling.

IrSMr-ZilWehWrkt
am Montag den 20. März und Dienstag den

21. März 1933
in Blaufelde n,  OA . Gerabronn.

Zum Markt zugetrieben werden:
15V Farcen und 85 trächtige Kinder.
Die Prämiierung der Farren beginnt am Montag

14 Uhr, der Kalbinnen am Dienstag7.30 Uhr.

empfiehltfür die nächsteWochefolgendeSuppen:

Sonntag:
Montag:
Dienstag:
Mittwoch:
Donnerstag:
Freitag:
Samstag:

Ochsenschwanz
Grünkern
Eiersternchen
Pilz
Tomaten
Frühling
Kätchen

Alle diese Suppen lassen sich ohne Zukaten
mühelos zubersiten mit

Knorr Suppenwürfel
1 Würfel - 2 Teller - 10 Pfennig

Ganz vorzüglich sind auch die praktischen Knorr
Fleischbrühwürsel! 1 Stange — 5Würfel--- 17 Pf.
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